
Die Tierwelt musste in der Vergangenheit viele Namen für 

Fahrzeughersteller ausleihen, mehr, als Schimpfwörter für de-

ren Lenker im Sprachgebrauch untereinander. 

Die Auswahl beschränkte sich zunächst auf die majestätischen 

Geflügel, etwa den deutschen Adler, gebaut bei den Kleyer- 

Werken in Frankfurt, den American Eagle, heute noch bei Chrys-

ler im Nest, den französischen Namensvetter Aiglon und den 

Condor, den man sowohl in England, als auch in Polen und der 

Schweiz bemühte. Im Gegensatz zum Geier genießen diese  

Vögel einen guten Ruf, weshalb der berüchtigte Aasvogel die 

Fahrrad-Fabrik in Lengerich und ihre Motorräder nur zwischen 

1923 und 1967 unter seine Fittiche nahm, bevor er zum Pleite-

geier wurde. 

Doch auch der edle Falke überlebte nur auf renommierten 

Herrenstrümpfen, die gleichnamigen Fahrzeugwerke blieben 

glücklos, ebenso die Falcon-Plastikautos aus England und dem 

deutschen Sontheim.

Die Größe allein scheint es nicht zu sein: Aus dem 

recht erfolgreichen Colibri, der ab 1908 in Hameln 

gebaut wurde, entstand ab 1913 der Sperber, der  

bis 1917 über Hameln vibrierte, bis er in den Selve-Werken 

landete. Die kleine Schwalbe wurde als Swallow weltberühmt, 

weil aus ihr der Jaguar entstand und der Swallow-Doretti, den 

nur Sportwagenenthusiasten kennen. In der Schweiz versuchte 

man, mit dem Pic-Pic auf dickes Holz zu klopfen, doch der Gen-

fer Marke ging es wie dem amerikanischen Kleiber: Sie wurde 

vom Pleitegeier gefressen. Ähnlich ging es auch dem deut-

schen Pinguin, dessen watschelnde Fortbewegung einem deut-

schen Kleinwagen nur zum Lacherfolg verhalf. Dabei hätten sie 

alle so gern ein STAR werden wollen, wie die Societa Torinese 

Automobili Rapidi, die Gesellschaft für schnelle Autos aus Turin, 

die nicht mal den 2. Weltkrieg erreichte.

Insofern gebührt dem Adler tatsächlich der Ruhm, die könig-

lichste aller Fahrzeugmarken gewesen zu sein. Zuerst als Auto-

marke und Motorradmarke, auch unter den Schwingen von Wal-

ter Gropius, ab den frühen 50er Jahren als Motorradhersteller 

von Weltruf und schließlich als schnöde Büromaschinenfabrik, 

die den Triumph von Adler noch lange auskosten durfte.  

Es lohnt sich, die Schätze aus dem Adlerhorst in der CENTRAL 

GARAGE zu bestaunen. Sie geben eine Vorstellung davon, wie 

sehr die einst so große Frankfurter Firma den Alltag der Deut-

schen beflügelte.
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